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„Gott hält 
  der Erde die Treue“



Solange die Erde steht
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 soll nicht aufhören Saat und Ernte,  

Liebe Leserin, lieber Leser,

 Frost und Hitze, Sommer und Winter, 

Gott hat dieses Versprechen nach einer 
großen, weltweiten Katastrophe gegeben. 
Kleinere Katastrophen hat es seither immer 
wieder gegeben, aber Gott hat sein Ver-
sprechen gehalten. Saat und Ernte, Som-
mer und Winter haben nicht aufgehört. So 
haben wir auch in diesem Jahr allen Grund, 
für die Ernte zu danken.

 Solange die Erde steht,  

 Tag und Nacht. (1. Mose 8,22)

Im Augenblick stellen sich allerdings viele 
die Frage, wie lange die Erde noch so 
stehen wird, wie wir sie kennen: als Ort 
zum Säen und zum Ernten, als Ort zum 
Leben. Der Klimawandel ist in aller Munde. 
Wenn es irgendwo ein Unwetter gibt, eine 
Überschwemmung oder eine Hitzewelle, 
heißt es sofort: “der Klimawandel” ist 
schuld. Selbst relativ normale Wetterereig-
nisse wie ein langer, heißer Sommer oder 
ein trüber, wechselhafter Sommer werden 
als Folge des Klimawandels gedeutet. Und 
wenn Politiker hierzulande beschließen, 
Kohlekraftwerke wie vereinbart 2038 
abzuschalten und nicht schon früher, wer-
den sie für die “Folgen des Klimawandels”, 

Anfang Oktober feiern wir das Erntedank-
fest. Dieses Fest erinnert uns an ein 
Versprechen Gottes, ein Versprechen, das 
in diesen Tagen von großer Aktualität ist:

und seien es Hitzetote in Kanada, verant-
wortlich gemacht. Verrückt.

Tatsächlich sind Wissenschaftler über-
zeugt, dass die moderne Industrie einen 
Einfluss auf das Klima hat. Vor allem der 
stark erhöhte Ausstoß von CO  und Me-2

than scheint für die Erderwärmung ver-
antwortlich zu sein. An diesem Punkt kann 
und sollte “man” etwas tun. “Man”, das ist 
allerdings die Weltgemeinschaft, das sind 
alle Länder dieser Erde gemeinsam. Wer 

Genau da liegt das Problem. “Wir” müssen 
etwas gegen den Klimawandel tun. Aber 
dieses “Wir” sind in erster Linie die ande-
ren, die ihre eigenen Entscheidungen tref-
fen. Dies zu akzeptieren fällt schwer. Viel-
leicht ist das ein Grund dafür, weshalb die 
Klimadebatte oft so unsachlich geführt 
wird. Aber das Problem ist noch größer: Wir 
Menschen haben das Klima gar nicht in der 
Hand. Dass die Wissenschaft einen men-
schlichen Einfluss auf das Klima festgestellt 
hat, heißt nicht, dass wir das Klima machen 
können. Wenn etwa die Eßlinger Zeitung 
titelt: “UN-Klimarat warnt vor Kontrollver-
lust”, zeugt das einfach nur von grenzen-
loser Selbstüberschätzung. Das Klima war 
noch nie unter menschlicher Kontrolle.

In der Klimadebatte ist darum dringend 
mehr Zurückhaltung angesagt. Mehr 
Demut. Nicht wir machen das Klima. Auch 
nicht unsere Politiker. Wir können die Erde 
nicht retten. Wenn es jemanden gibt, der 
das kann, dann Gott. Die Welt steht in sei-
ner Hand, nicht in unserer. Er hat verspro-
chen, der Erde die Treue zu halten. Seinem 
Versprechen können wir vertrauen. Und 
dann ruhig und sachlich das tun, was tat-
sächlich in unserer Macht steht.

Ihr Pfarrer Rolf Noormann

über das Klima spricht, spricht über ein 
weltweites Problem. Und darüber, wie der 
Schadstoffausstoß weltweit am besten ge-
senkt werden kann. Deutschland spielt da 
nur eine kleine Rolle.
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Das Bild oben zeigt den vorbereiteten Klos-
terhof, bereit für einen Taufgottesdienst. Ja, 
auch Taufen dürfen wieder im Gottesdienst 
gefeiert werden. 

Wir dürfen wieder miteinander im Gottes-
dienst singen und das ist eine große Freude, 
weil das gemeinsame Singen einfach gut tut. 
Wir haben viel Grund dankbar zu singen und 
davon zu erzählen, was uns Gott schenkt.
 
Eine schöne Möglichkeit, Gottesdienste in 
einem tollen Ambiente miteinander zu feiern, 
haben wir im Klosterhof. Es ist interessant, wie 
sich der Kirchenraum bei den Freiluftgottes-
diensten in jeder Woche verändert. Sie können 
mithelfen, den Kirchenraum herzurichten. Be-
reits um 9.30 Uhr trifft sich das Aufbauteam 
mit 2-3 Personen, die Stühle stellen und alles 
vorbereiten. Auf der Homepage der Kirchenge-
meinde gibt es Informationen, wie Sie sich bei 
den Vorbereitungen für den Gottesdienst ein-
bringen können.

Nachdem einige Sitzungen online stattfanden, 
können wir nun wieder alle, an Einzeltischen, 
gemeinsam beraten, was in der Kirchenge-
meinde dran ist. 

Ein Punkt dieser Überlegungen ist das 50-
jährige Jubiläum der Auferstehungskirche in 
diesem Jahr. Es gibt am Tag der Einweihung, 
dem 17. Oktober einen Gottesdienst, in dem 
wir das Jubiläum besonders in den Blick neh-
men wollen. Aber das eigentliche Jubiläum 
soll Ende September 2022 gefeiert werden. 

Zusätzlich zu den Gottesdiensten begann so 
langsam wieder das Gemeindeleben. Immer 
nach den geltenden Vorschriften starteten vor 
den Sommerferien wieder einige Chöre und 
der Seniorenkreis hat sich auch getroffen. Wir 
haben die Hoffnung, dass nach den Sommer-
ferien so nach und nach unsere Gruppen und 
Kreise wieder stattfinden können.

 

Aus der Kirchenpflege wurde Frau Gerlinde 
Fahrion in einem Klosterhofgottesdienst in 
ihren Ruhestand verabschiedet und Frau 
Sandra Müller als ihre Nachfolgerin eingesetzt.

Wir hoffen, dass dann die Bedingungen besser 
für das Festwochenende sind. Beginnend mit 
dieser Ausgabe des Gemeindebriefes wollen 
wir Zeitzeugen zu Wort kommen lassen, die 
schon von Anfang an oder auch später dabei 
mitwirkten, dass die Auferstehungskirche und 
das Gemeindezentrum gebaut und mit Leben 
erfüllt wurden.

                     

Immer noch sind wir auf der Suche nach einem 
Pfarrer/einer Pfarrerin für die Auferstehungs-
kirche. Bitte nehmen Sie es in Ihr Gebet mit auf, 
darum zu bitten, dass Gott für uns den/die 
Richtige/n beruft.

Der folgende Bibelvers soll deutlich machen, 
auch all unsere Bitten dürfen wir Gott sagen: 
Der Herr ist allen nahe, die zu Ihm rufen – all 
denen, die aufrichtig zu Ihm rufen (Ps 145,18).
In diesem Sinne, bleiben Sie alle gesund und 
von Herzen Gott anbefohlen.

Axel Bülow

 

Aus dem Kirchengemeinderat
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50 Jahre Auferstehungskirche - ein Interview mit Karl Westermann

(AB): Was mich zum Anfang interessiert: Die 
Auferstehungskirche wird in diesem Jahr 50 
Jahre alt. Wie kam es eigentlich dazu, dass 
man eine neue Kirche im Oberdorf benötigte?

Karl Westermann war langjähriger Kirchenge-
meinderat an der Auferstehungskirche und war 
bei Planung und Bau von Anfang an mit dabei. 
Von daher kennt er Hintergründe und Geschich-
ten rund um die Kirche. Das Interview mit Karl 
Westermann (KW) führte Axel Bülow (AB). 

(KW): Man muss noch viel weiter zurückgehen. 
Die Urgemeinde Denkendorf hatte 4000 Ein-
wohner. Durch Zuzug von Flüchtlingen nach 
dem Krieg war der Ort sehr stark angewachsen, 
und nachdem sich die Wirtschaft erholt hatte, 

AB): Die Planungen waren dann klar. Aber der 
Neubau musste auch finanziert werden.

(KW): Der spätere Schuldekan Karl Fischer war 
der Initiator zur Gründung eines Kirchbauvereins, 
dem 109 Mitglieder angehörten. Dieser Verein 
sollte durch Spenden und Aktionen wie Basaren 
zur Finanzierung beitragen. Als Karl Fischer aus 
Denkendorf wegging, übernahm die Leitung des 
Vereins Reinhold Mezger, bis zur Fertigstellung. 
Baubeginn war 1969. Damals konnte wenig mit 
Eigenleistung gemacht werden, da es in Den-
kendorf zwar qualifizierte Maurer gab, aber die 
Kirche in Betonbauweise hergestellt wurde. Die 
Baukosten betrugen 2,9 Millionen DM.

(AB): Spannend war auch die Suche nach dem 
Platz für die Kirche, und ein Gemeindehaus 
sollte gleich mit gebaut werden. Wie kam es 
zum heutigen Standort unserer Auferste-
hungskirche?

(KW): Es war der ursprüngliche Plan, die Kirche 
auf dem Gelände vom Albrecht-Bengel-Haus zu 
bauen, das schon dort stand. Drum herum war 
aber nicht genügend Platz, weil es dort Privat-
grundbesitzer gab. Mehrere Pläne und Standorte 
wurden verworfen. Der Knackpunkt war dann, 
dass die bürgerliche Gemeinde ein Grundstück 
von 40 ar in den „Bettlesäckern“ zur Verfügung 
stellte und der Kirchengemeinde davon 16 ar 
schenkte. Da war genügend Platz für den Kir-
chenneubau mit Gemeindezentrum, einem Pfarr-
haus und einem Kindergarten für zwei Gruppen. 
Dann ging man zu Werke. Ein Architektenwett-
bewerb wurde ausgeschrieben und 1967 wurde 
das Architekturbüro Schulze-Ardey aus Stuttgart 
mit den weiteren Planungen beauftragt. Der Ent-
wurf war umstritten, von der Gestaltung her. 
Nicht allen gefiel die dunkle Kirche auf Anhieb.wurde gebaut. Zu der Zeit war die Ortsgrenze 

an der Schnellenstraße. Denkendorf ist stark 
nach oben angewachsen. Man wollte dann vor 
allem den älteren Gemeindemitgliedern, die 
damals noch nicht so mobil waren, versuchen 
Gottesdienste anzubieten. Diese fanden zu-
nächst in der Ludwig-Uhlandschule, später 
auch im Saal bei der Süddeutschen Gemein-
schaft in der Schnellenstraße statt. Da war 
immer schon der Gedanke, unter Pfarrer We-
ber, man müsste dort oben eine neue Kirche 
bauen. In dieser Zeit sind in vielen Neubauge-
bieten Kirchen entstanden. Auch die Katholi-
sche Kirche in Denkendorf wurde in dieser Zeit 
gebaut. 



(AB): Unsere fünf Glocken haben ja auch eine 
besondere Vergangenheit.

(KW): Beim evangelischen Kirchentag 1969 in 
Stuttgart waren unsere fünf Glocken im Ein-
satz. Diese Glocken wurden von fünf Gemein-
demitgliedern gestiftet. In der Zwischenzeit 
wurden sie eingelagert und dann feierlich beim 
Festgottesdienst am 17. Oktober 1971 in der 
Auferstehungskirche eingeweiht. 

(KW): Der erste Pfarrer an der neuen Pfarrstelle 
war Karl Jürgen Braun, der aus der Mission zu 
uns nach Denkendorf kam. Seine missionarisch 
geprägte Art tat der Gemeinde gut. Gruppen 
und Kreise wurden neu gegründet oder fanden 
hier eine neue Heimat. 1971 wurde auch ich in 

(AB): Und dann begann die Gemeindearbeit?
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den Kirchengemeinderat gewählt, dem ich 30 
Jahre angehörte, und 12 Jahre Vorsitzender des 
Gesamtkirchengemeinderats war. Die Spannun-
gen zwischen den verschiedenen Gruppen un-
serer Gemeinde belasteten damals die Arbeit 
des Kirchengemeinderats sehr. Das Miteinander 
der Pfarrstellen war auch nicht immer konflikt-
frei. Dies führte dann 1988 zur Trennung der Kir-
chengemeinden, auf Anregung des Dekanats, 
damit beide Kirchengemeinden ihren Freiraum 
für eigene Aktivitäten nutzen konnten. 

(AB): Interessant finde ich auch die Flexibilität 
der Kirche.

(KW): Das war auch bereits Grundlage der Aus-
schreibung beim Planen der Kirche, dass sie 
vielseitig nutzbar ist. Auch die Gottesdienstele-
mente wie Altar, Taufbecken und Stehpult sind 
flexibel und können je nach Bedarf verstellt 
werden. Die Bestuhlung kann nach Wunsch 
passend umgestellt werden. Und durch die 
Hubwand kann der Kirchenraum vergrössert 
und je nach Bedarf genutzt werden.

(KW): Mir war von Anfang an das Engagement 
für die Gemeinde wichtig. Das war auch der 
Grund, warum ich mich als Kirchengemeinde-
rat aufstellen ließ und mich in der Kirchenge-
meinde eingebracht habe. Mir ist wichtig, dass 
Gemeinde lebt, gelebt wird und lebendig 
bleibt und Gruppen und Kreise für alle Alters-
stufen angeboten werden. Hoffentlich können 
bald wieder alle Angebote stattfinden.

                     

(AB): Zum Schluss noch eine persönliche 
Frage: Was verbindet Sie persönlich mit der 
Auferstehungskirche, oder was ist Ihnen 
wichtig?

(AB): Am 17. Oktober, dem genauen Jahrestag 
der Einweihung, werden wir einen Gottesdienst 
miteinander feiern, an dem wir an unser Jubi-
läum besonders denken wollen. Die Planun-
gen für ein Festwochenende im September 
2022 laufen. Vielen Dank für Ihre Zeit und die 
Eindrücke von Ihren Erlebnissen mit der Aufer-
stehungskirche.
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Fast 50 Jahre Familienkreis Auferstehungskirche ...

... und mit ihm hat alles angefangen.

Bereits 1972 sah Wilhelm Keller nach der Ein-
weihung des Gemeindezentrums die Möglich-
keit, für junge Familien, zum Teil von Pfadfin-
dern mit ihren Familien, einen Treffpunkt zu ha-
ben. Sein Vorschlag wurde damals gleich von 
Pfarrer Braun begrüßt und somit konnte er zu-
sammen mit einem Team an die Planung ge-
hen. Seit dieser Zeit trifft sich der Familienkreis 
Auferstehungskirche regelmäßig alle 14 Tage 
im Gemeindezentrum. 

Zum Jahresanfang 1976 haben die Teilneh-
menden einen Brief von Wilhelm erhalten, des-
sen Anfang ich hier wiedergeben möchte:

„Es ist mir ein Bedürfnis, Euch zum Jahres-
beginn ein Wort zu schreiben.
Unser Familienkreis ist uns ans Herz gewach-
sen und deshalb ist es notwendig, immer wie-
der mal den Standpunkt festzustellen und 
Rückblick und Vorschau zu halten. Unser 

Jesus Christus! 

Gottesdienst, Mitarbeit und Gemeinschaft bei 
vielerlei Aufgaben in unserer Kirchengemeinde 
waren und sind für den Familienkreis immer 
wichtig. In den vielen Jahren gab es neben Bi-
belarbeiten immer auch Themenabende, Spiel- 
und Filmabende, Wanderungen, Ausflüge, Fa-
milienfreizeiten in den Winterferien – bis 2020 
– im Feriendorf Tieringen, Wanderfreizeiten in 
Südtirol sowie Studienreisen, z.B. zum 500. Ge-
burtstag Luthers in die ehemalige DDR, nach 
Frankreich, Griechenland und Italien. Recht 

Er ist der Herr unseres Kreises und auch das 
Ziel unserer Lebensfahrt.“

Schiff Familienkreis hat die Werft verlassen 
und fährt aufs offene Meer. Wir sind ein 
offener Kreis, ohne Mitgliedschaft und Satz-
ungen, und doch gleichen wir der Mannschaft 
eines Schiffes, die irgendwie zusammen-
gehört. Wir haben ein Ziel vor Augen: 

Am Schluss seines Briefes schreibt uns Wilhelm:

Der du allein der Ewge heißt und Anfang, Ziel 
und Mitte weißt im Fluge unserer Zeiten, bleib 
du uns gnädig zugewandt und führe uns an 
deiner Hand, damit wir sicher schreiten.“

bald gab es unter Leitung von Wilhelm die 
Gruppe „Abendsegen“, die sich immer an den 
Zwischendienstagen zum Bibelabend getrof-
fen hat. 

Heidi Jaiser

Abschied nehmen mussten wir immer wieder 
von lieben Menschen aus unserem Kreis, ganz 
besonders aber in den letzten drei Jahren. Die 
Begleitung der Angehörigen und das Miteinan-
der waren und sind uns bis heute wichtig. 

„Ich wünsche Euch ein ,allezeit fröhliches 
Herz‘ mit dem Liedvers: 
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Einladung zur Taufe

Liebe Eltern,

Gemeinschaft ist wertvoll. Wie wertvoll, ist 
vielen von uns durch die Pandemie noch 
einmal so richtig bewusst geworden. Es tut 
gut, Verbundenheit zu spüren, sich auszutau-
schen, Anteil zu nehmen am Leben anderer. 
Gemeinschaft gibt uns Kraft. Auch wenn wir 
Gemeinschaft seit Corona oft anders erleben – 
teilweise digital oder mit Abstand –, stärkt sie 
uns und macht uns Mut. So ist es auch mit der 
Taufe. Obwohl manches derzeit anders ist, ist 
sie nicht weniger besonders. Auch im kleine-
ren Kreis kann Verbundenheit entstehen.

Ein unglaubliches Wunder, auch wenn es ganz 
natürlich vor sich geht. Ein Wunder, das direkt 
aus den Händen Gottes kommt. Und so geht es 
weiter: Gott hält seine Hand über den kleinen 
Entdecker. Ihr Kind ist geliebt, geliebt von 
Gott, seinem Schöpfer.

das Leben ist ein Wunder! Das haben Sie 
gespürt, als Sie Ihr Kind nach der Geburt zum 
ersten Mal in Ihren Armen gehalten haben. Das 
spüren Sie täglich neu, wenn Sie die Entwick-
lung Ihres Kindes sehen. In wenigen Wochen 
ist aus einem zarten Wesen ein lebhafter Son-
nenschein geworden. Unglaublich! Mit jedem 
Monat wird es aufmerksamer, aktiver, neugie-
riger. 

Genau das macht die Taufe sichtbar. Der Kopf 
des Täuflings wird mit Wasser benetzt: Gott 
sagt Ja zu Ihrem Kind. Ein Ja ohne Wenn und 
Aber. Die Handauflegung beim Segen symbo-
lisiert: Gott begleitet das kleine Wunder durch 
das Leben. Mit der Taufe wird Ihr Kind aufge-
nommen in die weltweite Gemeinschaft der 
Christen.

Wir laden Sie darum herzlich ein: Kommen Sie 
auf uns zu und lassen Sie uns gemeinsam über-
legen, wann und wie wir eine schöne Taufe für 
Ihr Kind gestalten können. 

Ich wünsche Ihnen eine wunderbare Reise mit 
Ihrem kleinen Wunder. Möge Gottes Segen Sie 
stets begleiten.

Ihr Pfarrer Rolf Noormann

17. Oktober, 11.45 Uhr

Unsere nächsten Tauftermine sind:

14. November, 14.00 Uhr
5. Dezember, 11.45 Uhr

Gern können Sie auch einen anderen Termin 
mit uns vereinbaren.

Mit besten Grüßen

Ein Gedanke für den Tag

Sehnsucht nach Nähe

Wie sehr wir uns nach Nähe sehnen, wird vielen von 
uns angesichts der aktuellen Einschränkungen 
schmerzhaft bewusst. Allerdings ist Nähe ein zwei-
schneidiges Schwert. Neben der Sehnsucht nach 
Nähe gibt es auch die Flucht vor ihr: “Ich fliehe die 
Nähe, die ich suche / und nicht ertragen kann”, so 
beschreibt es Elazar Benyoëtz. Dass ich Nähe suche, 
steht außer Frage. Ich möchte den anderen spüren 
und durch den anderen auch mich selbst. Ich brau-
che Wärme und Mitgefühl. Aber Nähe hat auch 
etwas Bedrohliches. Wer möchte schon einen an-
deren in das Innerste seiner Seele schauen lassen? 
Das geschieht selbst in engsten Familienbeziehun-
gen nur selten. Wichtig wäre es, eine gute Balance 
zwischen Nähe und Distanz zu finden. Alles, was 
mich belastet oder mir Sorgen macht, mit mir allein 
auszumachen, dürfte eine Überforderung sein. Und 
es ist auch nicht nötig. Es gibt Menschen, die bereit 
wären, meine Ängste und Sorgen mit mir zu teilen. 
Aber ich darf auch Grenzen ziehen. Auch im Ver-
trauen darauf, dass jemand da ist, der mein Inners-
tes schon kennt, bevor ich es ihm mitteile, Gott.

www.ev-kirche-denkendorf.de 
Hier finden Sie aktuelle Informationen, einen 
Wochentext, die Predigt vom Sonntag und täg-
lich wechselnde „Gedanken zum Tag“ mit an-
sprechenden Bildern dazu.

Besuchen Sie auch unsere Internetseite:

Ein Beispiel aus den letzten Monaten:



19:00 Uhr  Friedensgebet in der Klosterkirche

 Sonntag, 10. Oktober (19. So. nach Trinitatis) 

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Konfirmand*innen in der Auferste-

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche/ 

 Klosterkirche (Allmendinger)

 Samstag, 2. Oktober

 chor (Beyer) 

 Berkheimer Straße (Bauer) 

 Freitag, 8. Oktober

 Sonntag, 3. Oktober (Erntedankfest)

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Vorstellung der 

 im Klosterhof mit dem Kinderhaus 

 hungskirche mit dem Posaunen-

 die Konfirmierten in der Klosterkir-
 che/im Klosterhof (Noormann) 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl für 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Ziehmann) 
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Gottesdienste Oktober 2021

 Sonntag, 17. Oktober (20. So. nach Trinitatis) 

 Flöte (Wagner) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 kirche (Noormann) 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche/ 

 Sonntag, 24. Oktober (21. So. nach Trinitatis) 

 kirche mit Musik für Orgel und 

 kirche (Bauer)

 kirche (Strunk) 

 im Klosterhof mit Musik für Orgel/ 
 Piano und Flöte (Wagner)

 im Klosterhof (Strunk)
11:45 Uhr  Taufgottesdienst in der Kloster-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Sonntag, 31. Oktober (Reformationstag) 

 im Klosterhof (Noormann) 
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche/ 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche/ 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
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09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 

 Samstag, 6. November

 Klosterkirche (Allmendinger)

 Sonntag, 7. November 

 im Klosterhof (Wagner) 

 Freitag, 12. November

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Kath. Kirche

 Sonntag, 14. November 

(Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres)

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Ziehmann) 
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche/ 
 im Klosterhof (Ziehmann) 

 kirche (Wagner) 
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche/ 

(Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres) 

14:00 Uhr  Tauf-Gottesdienst in der Kloster-
 kirche (Noormann) 

Gottesdienste November 2021

 Auferstehungskirche (Team) 

 Mittwoch, 17. November (Buß- und Bettag

19:00 Uhr  Ökumenischer Gottesdienst in der 

 Sonntag, 21. November (Ewigkeitssonntag)

09:30 Uhr  Gottesdienst mit dem Posaunen-
 chor in der Auferstehungskirche 
 (Noormann) 
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Beyer) 
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche mit Konfirmand*innen  

 Sonntag, 28. November (1. Advent) 

 (Beyer)

 (Noormann) 

Ob alle Gottesdienste in der geplanten Form stattfinden können, war bei Drucklegung 
des Gemeindebriefes leider noch nicht klar. 
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Bibelentdeckertour 2021 „Mit Gott durch die Wüste“

Live begegneten sie Milka, Rahel und Mose 
und waren Zeugen, wie das Volk Israel auf 
seiner Wanderung durch die Wüste das 

Sie waren zusammen dem Geheimnis des 
Mose auf der Spur. Die Bibelentdecker 
suchten und fanden unterschiedliche 
Stationen, die großräumig rund um das 
CVJM verteilt waren.

Ich bin ein Bibelentdecker … – Schon von 
Weitem hörte man das Bibelentdeckerlied 
vom Balkon des neuen Pflegeheimes am 
Kloster. Rund 113 Kinder und ihre moti-
vierten Mitarbeiter wollten es am Freitag, 
den 09.07.2021, und Samstag, den 10.07. 
2021, wissen und stimmten lauthals in die 
Musik der tollen Band mit ein.  

Vertrauen in seinen Gott verlor und statt-
dessen ein Goldenes Kalb anbetete.

Die Kinder staunten nicht schlecht, als sie 
kreativ werden durften und mit Spraydo-
sen die Kletterwand des CVJM farbig 
besprühten oder geduldig bunte Perlen 
auf Draht fädelten und diesen zu einer 
Skulptur bogen.

Was es heißt, Gott zu vertrauen, erfuhren 
die Bibelentdecker, als sie trockenen Fußes 
per Slackline und Hängebrücke die Körsch 
überquerten.

Nach diesem Adrenalinkick konnten sie 
sich bei einem mitgebrachten Vesper stär-
ken.
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 „Mit Gott durch die Wüste“ – dass wir in 
jeder Lage auf Gott vertrauen können, er-
lebten wir beim Abschluss-Open Air-
Gottesdienst am Sonntag auf dem Klos-
terhof. Trotz schlechtester Wettervorher-
sage hielt Gott die Wolkenwand zurück. 

Eine eindrückliche Predigt von Vikar David 
Bauer, fetzige Lieder und ein Theaterspiel 
beendeten die Bibelentdeckertour. 

Wir sind dankbar für jeden Mitarbeiter und 
Teilnehmer und freuen uns schon auf die 
Kinderbibeltage im Herbst 2022.

Naemi und Yvonne Vogt

Die Kirchengemeinde und 
der CVJM Denkendorf sagen
für eine gelungene Bibelentdeckertour:

 Danke

Ruben, 12 Jahre, Gruppe Blau: 

Ich fand es mega. 

Am meisten hat mir das Klettern über

die Körsch und das Besprühen der 

Kletterwand gefallen.

Ihr habt das wirklich

sooooooo super organisiert und 

vorbereitet. 1000 Dank!

Kathrin, Mitarbeiterin,

Gruppe Rot

Obwohl es keine normale 

KIBITA Woche war, fand ich das Thema

sehr passend: „Mit Gott durch die Wüste“.

Weil wir, wie das Volk Israel, auch durch die 

Denkendorfer (Wüste) gelaufen sind.

Joel, 12 Jahre, Gruppe grün

Lea, 12 Jahre, Gruppe Silber:

Ich fand es sehr gut und mir hat es 

sehr viel Spaß gemacht. Vor allem das 

Graffiti und die Flussüberquerung.

Ich fand den

ganzen Mittag total cool. 

Mir hat es richtig Spaß gemacht.

Leonie,12 Jahre, Gruppe Silber

Annika, 9 Jahre Gruppe Pink: 

Ich hatte eine tolle Gruppe und noch 

tollere Betreuer. Die Stationen haben mir 

sehr viel Spaß gemacht. Ich freue mich 

jetzt schon auf die nächsten 

Kinderbibeltage.

Ich fand alle Stationen genial.

So viel Aufwand für uns! 

Milka und Mose live zu sehen und mit- 

spielen zu dürfen war toll.

Rouven, 12 Jahre Gruppe Blau
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Vielleicht habe ich einen der einfachsten Be-
rufe der Welt. Gärtner werden ist ganz einfach, 
das Grüne nach oben und gut ist es. So habe 
ich es (scherzhaft, versteht sich) in meiner Aus-
bildungszeit öfter gehört.

Heute haben wir in unserem Beruf jede Menge 
Technik, die uns vieles erleichtert. Durch die 
Züchtung und das Wissen um die Bedürfnisse 
unserer Pflanzen sind wir in der Lage, auf viele 
Einflüsse reagieren zu können. Und doch sind 

Sicherlich ist die Arbeit als Gärtner, oder auch 
als Landwirt, eine oftmals anstrengende und 
schweißtreibende Arbeit. Viel Sonne, oft Hitze 
oder Regen, Kälte im Winter und lange Ar-
beitstage.

Für mich immer wieder besonders beeindru-
ckend ist die aufkeimende Saat. Wenn wir im 
Frühjahr die ersten Kulturen aussäen, im Ge-
wächshaus und dann auch auf dem Feld, dann 
erleben wir den Segen, der auf der Schöpfung 
liegt. Mit dem Beispiel der Karotte: 1000 St. 
Karottensamen wiegen nur 1,7 Gramm. Wenn 
dann nach etwa 100 Tagen nach der Saat die 
ersten Karotten geerntet werden können, 
dann ergibt das im Durchschnitt 100 kg! Klar, 
dazu braucht es noch Sonne, Wasser, geeig-
nete Felder, Nährstoffe, Pflege und manches 
mehr. Aber das Wunder von Wachstum, das 
Wunder der Schöpfung ist hier sehr bildlich zu 
erleben. 

Bestimmt ist es aber auch einer der schönsten 
Berufe. Wir in der „grünen Branche“ arbeiten 
jeden Tag in und mit Gottes wunderbarer 
Schöpfung. Vieles, was uns in Gottes Wort in 
etlichen Gleichnissen erzählt wird, ist bei uns 
der Alltag, ganz praktisch.

Von der Saat zum Ernte-Dank!

wir als Menschen so klein wie ein Karottensa-
men. Gerade auch der Verlauf der Witterung in 
diesem Jahr, auch in unserem Land, lässt uns 
still werden und innehalten. Alle Technik, alles 
Wissen ist nicht ausreichend ohne den Segen 
des Schöpfers. In vielen Jahren mit Hitze und 
Trockenheit war die Ernte geschmälert; dieses 
Jahr mit Starkregen und Hagel in vielen Regio-
nen, nicht weit von uns, gab es die totale Zer-
störung in einer für uns bisher nicht vorstell-
baren Weise.

Wenn wir jetzt bald wieder Erntedank feiern 
dürfen, dann wollen wir ganz bewusst unse-
rem Herrn dankbar sein für seine geniale 
Schöpfung, die er uns anvertraut hat. Dankbar 
sein, dass wir hier so überreich beschenkt sind Jochen Hemminger

„Solange die Erde steht, soll nicht aufhören 
Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer 
und Winter, Tag und Nacht“ (1. Mose, 8, 22).

Dankbar sein, dass wir seine Wunder jeden 
Tag sehen dürfen! 

Mit herzlichen und dankbaren Grüßen

In meinem Kinderzimmer hing lange Zeit ein 
Poster mit folgendem Zuspruch:

mit hochwertigen Nahrungsmitteln. Dank-
bar sein, dass auch in herausfordernden Jah-
ren immer noch mehr als genug für alle da 
ist. Dankbar sein, dass Nächstenliebe und 
Hilfsbereitschaft gelebt werden. 
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Oh what a promise, that we´ve been given, 
yes, we are praying, to a god who listens. 
(Oh, welch ein Versprechen, das uns gege-
ben wurde, dass wir zu einem Gott beten, 
der uns zuhört.)

Diese Zeile aus einem Lied von Chris Tom-
lin wurde beim diesjährigen Konfiwo-
chenende am Fackelträgerzentrum Boden-
seehof oft gesungen. Wir durften wieder 
neu erleben und hören, dass unsere Gebe-
te nicht an der Decke oder in der Kirche 
hängen bleiben, sondern dass es einen 
lebendigen Gott gibt, der immer für uns ist 
und uns zuhört. Dieses Versprechen ist 
unabhängig von Umständen, nicht an Be-
dingungen geknüpft und gilt für alle, ganz 
gleich ob alteingesessener Christ oder neu 
im Glauben unterwegs.

Konfiwochenende am Bodensee

Vom 15. - 18.7. hatten wir nämlich die 
Möglichkeit, mit 24 frisch konfirmierten 
Teens am Bodenseehof zu übernachten 
und durften dort richtig ermutigende Tage 
erleben.

Nachdem das Team dort aufgrund von 
Covid sehr wenig Freizeiten hatte, waren 
sie umso motivierter, für uns ein tolles Pro-
gramm auf die Beine zu stellen.

Nach dem Frühstück haben wir uns in 
Kleingruppen über einzelne Themen und 
den Glauben ausgetauscht. Ein Konfir-
mand meinte im Nachhinein, dass es für 
ihn etwas ganz Neues war, so viel Stille 
Zeit persönlich mit Gott zu haben, er es 
aber voll genossen hat. Es gab auch extra 
eine Stille Stunde, in der die Konfis ihren 

Glauben vertiefen und nochmal neu fest-
machen konnten.

Die Woche danach haben auch einige 
schon das Angebot der Jugendgruppe im 
CVJM angenommen, wo natürlich nach 
der Sommerpause ab dem 16. September 
auch wieder alle herzlich eingeladen sind.

Hanna Bleher (Mitarbeiterin)

In Predigten am Vormittag und auch in 
persönlichen Zeugnissen der Mitarbeiter 
haben wir über lebendigen Glauben auch 
außerhalb des Sonntagmorgengottes-
dienstes gehört und wurden jeden Tag 
richtig ermutigt, auch in eine persönliche 
Beziehung mit Gott zu investieren.

Wir waren trotz Wetterbericht sehr geseg-
net mit trockenem Himmel, da es kaum 
nass wurde von oben, und so konnten wir 
den Standort direkt am Bodensee mit 
Kanus ausnutzen und auch die Stadt in 
einer Foto-Rallye kennenlernen. Auf dem 
Gelände haben wir uns beim Fußball- und 
Volleyballspielen ausgepowert. Auch bei 
dem internen Konzert wurde kräftig mit-
gemacht, und so manche sangen sich die 
Kehle heißer. Dennoch war es trotz über-
müdeter Jugendgesichter bei der Abreise 
für alle richtig erfrischend und ermuti-
gend, so eine coole Gemeinschaft mit 
Christen und Freunden zu haben.

Weitere Mitarbeiter: Viola Maurer, Niklas 
Roos, Tobias Zwecker
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Diakonie

Zur Zeit zeigen sich in unserer Arbeit die Aus-
wirkungen der Pandemie. Durch Corona gera-
ten Menschen in Geldnot, in Beziehungskri-

Einblicke in das Diakonische Beratungszen-
trum Esslingen

Das Diakonische Beratungszentrum in Esslin-
gen bietet Unterstützung bei vielen unter-
schiedlichen Herausforderungen des Lebens 
an. Ganz egal, ob man in finanzielle Not gerät, 
Hilfe im Umgang mit Anträgen und Formu-
laren braucht oder persönliche Probleme hat, 
wir bemühen uns, jedem einzelnen individuell 
zu helfen. Schuldnerberatung, Sozial- und Le-
bensberatung, Psychologische Beratung und 
Schwangeren- und Schwangerschaftskonflikt-
beratung sind bei uns unter einem Dach ver-
eint. So können wir uns fachlich austauschen 
und gezielte Hilfe anbieten. In diesem und im 
nächsten Gemeindebrief stellen wir Ihnen un-
sere verschiedenen Hilfsangebote vor.

sen, in Einsamkeit oder in familiäre Krisen. Ge-
rade für Menschen, denen es durch Ängste, 
depressives Erleben u.a. ohnehin schon 
schlecht geht, wirkt die Pandemie häufig wie 
ein Brandbeschleuniger. So melden sich zu-
nehmend mehr Menschen bei uns mit psy-
chischen Problemlagen, und die Probleme sind 
häufig schwieriger und komplexer. So kämpfen 
Familien neben ihrer finanziellen Situation mit 
der Vereinbarkeit von Homeoffice und Fami-
lienleben, dem Homeschooling, den Belastun-
gen für die Kinder und den fehlenden Kontakt- 
und Freizeitmöglichkeiten. Gemeinsam mit 
den Betroffenen versuchen wir, Wege durch 
die Krise zu finden. Neben Gesprächen bei uns 
unter Einhaltung der aktuellen Hygienemaß-
nahmen gibt es auch die Möglichkeit der Be-

Sozial- und Lebensberatung

In der Psychologischen Beratung können Sie 
Erziehungs-, Familien-, Jugend-, Paar- und Le-
bensberatung in Anspruch nehmen. Die mög-
lichen Themen reichen von psychischen Krisen, 
Trauer, Ängsten, Neuorientierungen, Bezie-
hungs- und Familienkonflikten bis hin zur Be-
wältigung der Corona-Situation.

Die Sozial- und Lebensberatung richtet sich an 
Einzelne, Paare und Familien, die in eine 
psychosoziale Notlage geraten sind. Diese 
kann z. B. durch Arbeitslosigkeit, Trennung, 
Krankheit oder drohende Wohnungslosigkeit 
entstehen. In unserer Arbeit nehmen wir die 
Lebenssituation der Ratsuchenden ganzheit-
lich in den Blick und klären im gemeinsamen 
Gespräch den Beratungs- und Unterstützungs-
bedarf. Wir informieren über soziale und ge-
sundheitsfördernde Leistungen, helfen bei 
deren Beantragung und leisten Unterstützung 
bei der Rechtsdurchsetzung. 

ratung im Video- und Telefongespräch. Leider 
führt der hohe Bedarf an Beratung derzeit in 
der Psychologischen Beratung zu relativ lan-
gen Wartezeiten.

Psychologische Beratung

Kontakt:

Diakonisches Beratungszentrum
Berliner Straße 27
73728 Esslingen
Tel: 0711 342157-0
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